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Ungefähr300’000Franken.Soviel
muss ein Schweizer Volleyball-
Verein aufbringen, um eine kom-
petitive Mannschaft in derNatio-
nalligaAspielen lassenzukönnen.
Ein Budget, das nicht jeder
Schweizer Club einfach so stem-
men kann. Dies wird nun auch
Traktor Basel zumVerhängnis.

Vor zwei Jahrenwar das Fani-
onteam des Vereins in die NLA
aufgestiegen und startete beide
seiner erstklassigen Saisons mit
dem kleinsten Budget von allen
Teams der Liga. Bereits die Fi-
nanzierung der aktuellen Saison,
die für Traktor nach dem Aus-
scheiden aus den Playoff-Vier-
telfinals letzteWoche beendet ist,
gestaltete sich schwierig. Für
eine weitere Saison in der NLA
fehlt den Baslern nun endgültig
das nötige Geld.

«Auch ohne die Corona-Pande-
mie ist die Finanzierung einer je-
den Saison auf höchster Ebene
schwer zumeistern», sagtMitbe-
gründer,Finanz- undMedienchef
GaudenzHenzi.Doch die Pande-
mie verwehrte dem Verein zu-
sätzlich notwendige Zuschauer-
und Gastroeinnahmen.

Auch geplante Events wie die
Super Game Days (Spieltage in
Kooperationmit Sm’Aesch-Pfef-
fingen), dieAustragung derQua-
lifikation für die Schweizer Ju-
gendmeisterschaften sowie
Traktors Stand beimMusik-Fes-
tival «Em Bebby sy Jazz» muss-
ten abgesagt werden. Zusätzlich
bitter ist, dass derartige Veran-
staltungen dem Verein auch die
Gelegenheit gegeben hätten, sich
für potenzielle Sponsoren attrak-
tiv zu vermarkten.

Diese sind für einen Verein wie
Traktor aber essenziell, da ihr
Geld den Grossteil des Budgets
ausmacht. Mindestens 100’000
Franken haben Traktor für den
Verbleib in der Liga schliesslich
gefehlt, während die Spitzen-
teams der höchsten Spielklasse
mit Budgets operieren können,
die mehr als doppelt so hoch
sind wie das Minimalbudget.

Keine sofortige Rückkehr
Die Mannschaft steht nun vor
einem Umbruch. Einige Spieler
schauen sich bereits nach neu-
en Vereinen um, um weiterhin
in der NLA spielen zu können.
Die verbleibenden Akteure wer-
denmit Traktor in die National-
liga B gehen,wo die Mannschaft
mit Talenten aus der Erstliga-
Abteilung des Vereins ergänzt

wird. «Wir werden eine wettbe-
werbsfähige Mannschaft ha-
ben», sagt Henzi. An eine sofor-
tige Rückkehr in die NLA denkt
er noch nicht: «So etwas muss
seriös neu geplant und finan-
ziert werden.»

Bei den Basler Traktoren ist ein
Gefühl der Ernüchterung zu
spüren, aber nicht nur: «Wir
sind enttäuscht, aber nicht frus-
triert. Und vor allem auch stolz»,
sagt Henzi. Dieser Stolz rührt
von der Entwicklung derMann-

schaft in den letzten zwei Jah-
ren her. Traktor ist das einzige
Team, das nur mit einem Aus-
länder spielt, alle anderen
Equipen stellenmindestens de-
ren vier oder fünf. Sportlich
konnten die Basler mit diesen
Teams mithalten. Und dies mit
einem Kader, der sich fast aus-
schliesslich aus im Verein und
der Region ausgebildeten Spie-
lern zusammensetzt.

Traktors Zeit in derNational-
liga A ist vorerst vorbei, doch
Henzi schaut der Zukunft posi-
tiv entgegen: «Wir sind weiter
topmotiviert. Und haben span-
nende Projekte vor uns wie die
Fusionmit Volley Glaibasel oder
die Weiterentwicklung des Ju-
gendbereichs.»

Benjamin Schmidt

Enttäuscht, aber auch stolz
Volleyball Traktor zieht sich in die Nationalliga B zurück. Die Basler konnten das Budget für eine weitere NLA-Saison nicht auftreiben.

Das Logo der Volleyballer von Traktor Basel wird
aus der Nationalliga A verschwinden. Foto: Nicole Pont

Ski alpin LaraGut-Behrami ist im
Duell umdenGesamtweltcupgegen
PetraVlhovabenachteiligt. 30

Zwei Mal schnell und ein Mal hoch

Selina von Jackowski wird mit
ihrem Start über 60 Meter Hürden
nicht die einzige Athletin sein, die
die Region Basel an der Hallen-EM
vertritt. Auch Finley Gaio wurde
von Swiss Athletics selektioniert,
der Athlet des SC Liestal startet
ebenfalls über 60 Meter Hürden.
Zum 23-köpfigen Schweizer Kader
gehört auch Salome Lang. Die
OB-Hochspringerin hat die Limite

zwar verpasst, erhielt aber eine
Einladung von European Athletics.
RTS deux überträgt die Hallen-EM
am Freitag- und Samstagabend
sowie am Sonntag live. (fal)

Die EM-Einsätze der Basler:
Freitag. 19.30 Uhr: Salome Lang (Hochsprung,
Qualifikation). – Samstag. 12.10 Uhr: Selina
von Jackowski (60 Meter Hürden, Vorläufe) –
13.05 Uhr: Finley Gaio (60 Meter Hürden,
Vorläufe).

Fabian Löw

Der Blick geht direkt in die Ka-
mera, dieArme sindverschränkt.
Auf dem Shirt zwei Hörner.
«Once a bull, always a bull»
schreibt Selina von Jackowski zu
ihrem Foto. Der Stier, er ist das
Wappentier der Universität von
Buffalo, wo sich die 23-jährige
Baselbieterin in den letzten fünf
Jahren von einer Teenagerin zu
einer der schnellsten Hürden-
sprinterinnen der Schweiz ent-
wickelt hat.

Gewaltige Kräfte, unzähmba-
reMassen – dasTierwill nicht so
recht passen zur Hürdenspezia-
listin, die doch so «beweglich
und flink» seinmuss,wie von Ja-
ckowski sagt. Und doch trugen
sie die Hörner auf dem Trikot
stets in hohem Tempo über die
Hindernisse. Und nun gar bis
nach Polen, nach Torun, wo sie
amSamstag für die Schweiz über
60 Meter Hürden an der Hallen-
EM an den Start geht.

Die Goldmedaille von Taipei
2015 packte die damals 17-jähri-
ge Selina von Jackowski drei Kof-
fer und bestieg ein Flugzeugmit
demReiseziel Buffalo. Die Inter-
national School in Reinach hat-
te sie soeben abgeschlossen.Nun
wollte sie studieren und dieWelt
sehen. Was sie auf der anderen
Seite des Ozeans erwartete,
wusste sie nicht so genau. Die
Uni kannte sie nur von Fotos.

«Ich war schon immer sehr
selbstständig», sagt die heute
23-Jährige. 2008 kamdie gebür-
tige Berlinerin mit ihren Eltern
von Deutschland in die Schweiz.
Mit 11 hatte sie fünf Monate bei
einer Gastfamilie in Frankreich
verbracht, um Französisch zu
lernen. Das Leben an neuen Or-
ten: kein Problem.Also hatte sie
sich bei der «University at Buf-
falo» beworben, wo sie ihre
sportlichen und akademischen
Ziele kombinieren konnte – und
wurde angenommen. «Klar, ein
bisschen Heimweh hatte ich

schon», gibt sie zu. Aber da hal-
fen Facetime und die regelmäs-
sigen Besuche in der Heimat.

Für ihre Leidenschaft, den
Hürdensprint, fand sie in Buffa-
lo optimale Bedingungen vor.
Und eine Uni, die stolzwar, dass
von Jackowski ihre Farben über
die Hürden trug und sich ent-
sprechend kulant gegenüber
Auslandeinsätzen und Trai-
ningszeiten zeigte. Die Beine
wurden schneller, die Zeiten tie-
fer und die Auftritte grösser. U-
23-EM in Bydgoszcz und Gävle,
Universiade inTaipei,wo siemit
der 4x100-Meter-Staffel Gold ge-
wann. Auch für die Elite-EM in
Berlin hat sie sich qualifiziert,
verpasste die Titelkämpfe aber
wegen einer Knieverletzung.

Im vergangenen Frühling
tauschte von Jackowski das blau-
weisse Buffalo-Shirt wieder
gegen ein schwarz-gelbes mit
demAufdruck «Old Boys Basel».
Ihre Zeit in denUSAwar zu Ende,
der Master-Abschluss in Finan-
zen in der Tasche. Nun soll der
akademischeWeg in der Schweiz
seine Fortsetzung finden, an der
Uni Basel wurde sie zumDokto-
rat zugelassen. Lange eingewöh-
nen musste sie sich am Rhein-
knie nicht, es war vielmehr eine
Rückkehr in ihre Leichtathletik-
Familie. Mit Claudine Müller
wird sie auch in Basel von einer
erfahrenenHürdentrainerin be-
treut, OB-Athletinnen wie Salo-
me Lang gehören zu ihren engs-
ten Freundinnen im Sport.

Gemeinsam mit der Hoch-
springerinwird sie amWochen-
ende auch im polnischen Torun
an derHallen-EM imEinsatz ste-
hen. Ihr zweiter Grossanlass bei
der Elite. Doch wegen Corona
wird der Wettkampf anders als
frühere Events. Neben ihren
Glückssocken – «diemüssen na-
türlich dabei sein, sind aber in-
zwischen schon etwas löchrig»
– hat von Jackowski deshalb auch
«viele Masken und Desinfek-
tionsmittel» eingepackt. «Wir
werden dann vor Ort noch ge-

nauer informiert,wie die Schutz-
massnahmen imHotel undwäh-
rend derWettkämpfe aussehen.»
Testen lassenmusste sie sich be-
reits und Kontakte auf das Nö-
tigste beschränken.

Der Traum vonOlympia
Und was ist möglich in Torun?
«Mal gucken», sagt von Jackow-
ski. Ihre bisherige Hallen-Saison
war ausgezeichnet. Sie überquer-
te die fünf Hürden so schnellwie
noch nie, senkte ihre Bestzeit um
19 Hundertstel auf 8,18 Sekun-
den.Diese Zeitwill sie imVorlauf
noch einmal unterbieten.Ob das
für denHalbfinal reicht? Schwie-
rig zu prognostizieren. Schliess-
lich sind Hürdenläufe unbere-
chenbar. Eine Unkonzentriert-
heit,eine falscheBewegung–und
dieHürdewird zumStolperstein.

Erfahrung sammeln will von
Jackowski.Und diesemitnehmen
in den Sommer. Schliesslich lockt
da – sofern es die Pandemie zu-
lässt – derwichtigsteWettkampf
im Leben einer Leichtathletin.
«Olympiawäre einTraum», sagt
die Pfeffingerin. Die Limite zu
erreichen, dürfte schwierigwer-
den. 12,84 Sekunden müsste sie
laufen, von Jackowskis Freiluft-
Bestzeit liegt bei 13,16. Doch neu
gibt es auch noch die Möglich-
keit, sich über die Weltrangliste
zu qualifizieren. «Nach der Hal-
len-EMwerde ichmichmit mei-
ner Trainerin zusammensetzen
und planen, wie wir am besten
vorgehen.» Starts anWettkämp-
fen, die möglichst viele Punkte
fürs Ranking geben, sind gefragt.
Die Schweiz hat in den vergan-
genen Jahrenviele solcherEvents
anbieten können.

Das Trikot mit den Hörnern
wird sie dabei nicht tragen. Da-
für hat von Jackowski anderes
aus Amerika mitgenommen.
Selbstständigkeit, Selbstsicher-
heit,Vertrauen in die eigenen Fä-
higkeiten. «Once a bull, always a
bull». Nun soll auch die Schwei-
zer Leichtathletik den Stier aus
Buffalo kennen lernen.

Mit Hörnern
über Hindernisse
Regio-Thema der Woche Nach fünf Jahren in Buffalo ist Selina von
Jackowski zurück in der Schweiz – und so schnell wie nie zuvor.
Am Samstagmisst sich die OB-Hürdensprinterinmit Europas Elite.

In diesem Winter überquert Selina von Jackowski die Hürden so schnell wie noch nie. Foto: Ulf Schiller (Athletix)

Selina von Jackowski im Trikot
der Universität von Buffalo.


